
Was  wäre  wenn  Marine  das
Kulturministerium  in
Luxemburg übernommen hätte?
Luxemburg hätte ein paar Affen mehr bekommen und hätte sich so
stark wie einst das Gibraltar des Nordens gefühlt.

Nun dann wäre die Kultur nach wie vor das Stiefkind der Nation
geblieben, denn von den 144 Vorschlägen im Programm des «Front
National» befassten sich praktisch nur drei mit dem Thema
Kultur.  Nicht  unter  der  Rubrik  Kultur,  die  gab  es  nicht,
sondern unter der Rubrik »Un Luxembourg qui crée et rayonne. »

Erster radikaler Schritt wäre gewesen, allen Museen wieder
einen  luxemburgischen  Namen  zu  geben  .  Das«  City  Museum
Luxembourg » würde dann wieder « Staater Musée » heissen.
«Sorry» Madame Polfer.

Auch hätte es nicht mehr Geld als zuvor gegeben. Das Budget «
Kultur » bliebe eingefroren auf dem selben Niveau wie bei den
beiden  vorherigen  Präsidenten.  Die  drastische  Sparpolitik
erklärt diesen Schritt. Für Künstler und Künstlerinnen hätte
das bedeutet: keine Subsidien mehr!

Nur eine Institution hätte sich gefreut. Nämlich das «Sites et
monuments». Hier wären die Kredite um 25% erhöht worden. Unser
Architekturerbe wäre dann besser unterhalten, geschützt oder
vielleicht sogar wieder ganz neu aufgebaut worden.

Die Stadt Luxemburg hätte mit dem Wiederaufbau der Festung,
wie vor der Schleifung im Jahre 1867, begonnen. Nur der Bürger
wäre abends in die Festung hereingelassen worden, der eine
Strofe  des  «Renert»  von  Michel  Rodange  in  luxemburgischer
Sprache  auswendig  aufgesagt  hätte.Wäre  das  nicht  der  Fall
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gewesen, dann wäre Letztere freundlichst gebeten worden seine
Heimreise  in  Richtung  Frankreich,  Deutschland  oder  Belgien
anzutreten.

Es wäre dann auch nicht mehr möglich gewesen unsere Paläste
und architektonischen Kronjuweln an chinesische oder arabische
Grosskonzerne  zu  verjubeln.  Damit  hätte  man  ja  auch  noch
einverstanden sein können.

Das  Kunsthandwerk  wäre  wiederum  in  unseren  Schulen  mehr
gefördert worden, wohlverstanden das traditionelle Handwerk,
wie  z.B  «Peckvillercher»  modellieren  .  Warum  nicht!  Denn
manuelle  Aktivitäten  sind  willkommener  Ausgleich  für
stundenlanges Smartphoneglotzen bei Kindern und Jugendlichen.

Nach einem Sieg von Marine wäre unser Land von einer Unzahl
sogenannter «pépinières d’artistes» übersäht worden. Natürlich
nur  geöffnet  für  einheimische  Künstler(innen),  was  aber
unweigerlich zu einer Art degenerierter und inzesthafter Kunst
geführt hätte. Die Einreise ausländischer Künstler(innen) wäre
stark behindert worden. Im Programm ist nämlich ein Verlassen
des  Schengenraum  und  eine  Wieder-  einführung  der
Grenzkontrollen  vorgesehen.

Weiterhin wäre die Finanzierung der Museen nur noch durch ein
sogenanntes «populäres Mäzenat» garantiert worden. So könnte
sich dann jeder Bürger finanziell an kulturellen Projekten
beteiligen  und  bekäme  als  Gegenleistung  steuerliche
Erleichterungen  zugesprochen.  Staat  und  private  Wirtschaft
müssten so ihr Monopol durch Sponsoring aufgeben. Das Volk
würde dann über das Programm der Museen entscheiden und den
kulturellen  Eliten,  Kuratoren,  Kunstkritikern  den  Garaus
machen.

Nur was schön ist und dem allgemeinen Geschmack entspricht
wäre  dann  gezeigt  worden.  Eine  uniforme  Kunst  wäre  die
Konsequenz gewesen.



Es wäre aber auch vielen Künstlern und Künstlerinnen an den
Kragen  gegangen.  Nur  diejenigen  die  Kunst  zu  ihrem  Beruf
gemacht haben, also ein Studium mit Abschluss, hätten dann das
Recht gehabt sich diesen Titel anzueignen. Letztere hätten
eine sogennante « carte professionnelle » erhalten, aber nur
wenn sie den Kriterien rechtsextremistischer Kunst entsprochen
hätten. Alle Pseudo respektiv Hobbykünstler(innen) hätten so
ihre Pinsel beim Kulturministerium persönlich abgeben müssen.

In allen Schulen des Landes, von der Primärschule bis hin zum
Gymnasium, wäre Musikunterricht wieder obligatorisch geworden.
Man  hätte  das,  der  älteren  Generation  noch  bekannte
Liederbuch, »Mir sangen- Lëtzebuurger Lidderbuch » erneut auf
das Programm gesetzt. Dank dessen hätte man beim gemütlichen
«Patt»  im  Café  zusammen  singen  können,  um  so  unser
Zusammengehörigkeitsgefühl  wieder  zu  stärken.

Marine hätte die kulturelle Diversität gestärkt. Nein das kann
nicht  wahr  sein!  Ach  ja,  sie  versteht  unter  kultureller
Diversität etwas anderes, nämlich die einheimische Diversität,
also die Kultur der Minettsdëpp, der Moselaner oder der Wëlzer
hoch im Norden des Landes. Die Priester wären dann gezwungen
worden ihre Sonntagspredigt im passenden Dialekt zu machen.

Marine hätte jedes Jahr einen Kunstsalon für die sogennante
«offizielle  Kunst»  organisiert.  Natürlich  nur  für
Künstler(innen)  mit  rechtsextremer  Gesinnung  und  dazu
passenden  Themen  wie  z.B  Schönheit,  Erbe  und  Identität.
Daneben hätte es einen « Salon de l’art caché »gegeben, ein
anderer Name für «entartete Kunst», mit Werken die Marine’s
Nachfolgerin Marion persönlich ausgewählt hätte. Die «Cloaca»
von Wim Delvoye hätte bestimmt zu den ausgewählten Werken
gehört !

Fazit  des  Ganzen:  Luxemburger  Kunst  über  Alles.  Einige
einheimische  Künstler(innen)  hätten  sich  eventuell  gefreut,
wären sie jetzt endlich auch ins MUDAM eingezogen… OK. Aber zu



welchem Preis ?

Gott sei Dank ist dies nur eine fiktive Geschichte.
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